
„F ür die Christen gibt es keine berühmte-
re Stadt, keine bekanntere Region als
die Stadt Jerusalem und Palästina.“ Mit

diesen Worten begann der selige Papst Pius IX.
„a perpetua memoria“ sein Apostolisches Schrei-
ben Nulla Celebrior, mit dem er am 23. Juli
1847 nach reiflicher und lan-
ger Überlegung beschloss,
das Patriarchat und die Juris-
diktion des Lateinischen Pa-
triarchen von Jerusalem und
dem Heiligen Land wieder-
einzurichten („restituimus“).

Nachdem der Papst die
Heiligkeit der Orte des Le-
bens und des Todes des
Herrn und ihre Verehrung
durch die Christen in Erinne-
rung gerufen hatte, legte er
dar, dass bereits das Konzil
von Nizäa (325 n. Chr.) in Ka-
non 7 verfügt hatte, dass der
Bischof von Jerusalem und
seine Kirche überall in großer
Ehre gehalten werden sollten
[Jerusalem wurde später auf
dem Konzil von Chalkedon
(451 n. Chr.) zum Sitz des Pa-
triarchats erhoben]. Er fügt
hinzu, dass der Apostolische

Ein Jubiläum, das man nicht
vergessen sollte: Nulla celebrior

Stuhl nach langen und schwerwiegenden histo-
rischen Ereignissen, als die europäischen Für-
sten [im 11. Jahrhundert] Jerusalem befreiten
und dort ein Königreich errichteten, damit be-
gann, die Lateinischen Patriarchen zu ernennen
[um sie aufgrund des Schismas von 1054 von

den griechischen Patriarchen
zu unterscheiden; bis zu die-
sem Zeitpunkt stand der grie-
chische Patriarch in Gemein-
schaft mit Rom]. Die Einrich-
tung des Lateinischen Patriar-
chats wurde dann auf dem
Vierten Laterankonzil zur
Zeit von Innozenz III. bestä-
tigt (im Jahr 1215). Weitere
historische Ereignisse, so
schreibt der Papst weiter, hin-
derten die Lateinischen Patri-
archen bald daran, ihr Hir-
tenamt im Heiligen Land aus-
zuüben, weshalb die römi-
schen Päpste ihre Ernennung
zwar nicht unterbrachen, sie
aber davon befreiten, dort an-
sässig zu sein. Der Papst legt
jedoch dar, dass er in Anbe-
tracht der Bedürfnisse der
Religion und der pastoralen
Notwendigkeiten gleich bei

Mit dem Apostolischen Schreiben
Nulla Celebrior richtete Pius IX. vor
175 Jahren das Lateinische
Patriarchat von Jerusalem und dem
Heiligen Land wieder ein.
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seiner Besteigung des Stuhls Petri den
Wunsch hatte, den alten Sitz in Jerusa-
lem wiedereinzurichten. Von den Kar-
dinalvätern darin bestärkt und im Ver-
trauen auf die göttliche Gnade, beab-
sichtigte er, im zweiten Jahr seines Pon-
tifikates mit der ihm eigenen Autorität
das Patriarchat im Heiligen Land wie-
der einzurichten, das mit der Residenz-
pflicht für den Patriarchen verbunden
sein sollte, dem er die Seelsorge für die
Gläubigen und Pilger anvertraute, die
bis dahin von den Franziskanern be-
sorgt worden war, sowie alles, was die
Kongregation Propaganda Fide be-
schließen würde [der das Gebiet da-
mals unterstand; kurz darauf ernannte
der Papst im selben Jahr Giuseppe Va-
lerga zum neuen Lateinischen Patriar-
chen von Jerusalem]. 

Dem päpstlichen Schreiben folgte

Vor langer Zeit: Eine vom Patriarchen angeführte
Prozession in Jerusalem.
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die Instruktion (10. Dezember 1847) derselben
Kongregation, die in Artikel 8 von den „Rit-
tern vom Heiligen Grab“ sprach und bestimm-
te, dass sie der Autorität des Lateinischen Pa-
triarchen unterstehen, sowohl was die Verlei-
hung von Ehren als auch die Sammlung der
finanziellen Hilfen betrifft, die in die Almo-
senkasse zur Unterstützung des Heiligen Lan-
des fließen sollte.

* * *
Es ist mir eine Freude, über dieses histori-

sche Ereignis mithilfe dieser beiden Doku-
mente anlässlich des 175. Jahrestages ihrer
Veröffentlichung zu sprechen. Sie erinnern
uns an einen sehr bedeutenden Moment im

Leben auch unseres Ordens. Verstand und hi-
storisches Gedächtnis ermöglichen uns nicht
nur, über die Vergangenheit nachzudenken,
sondern auch die Liebe neu zu beleben, die
der Orden vom Heiligen Grab der Mutterkir-
che in Jerusalem entgegenbringt, sowie seine
Fürsorge und seine moralische Verbindung
mir ihr, die bis in die apostolischen Zeiten zu-
rückreicht, als der Apostel Paulus in einer
Zeit großer Katastrophen, Verfolgungen und
Hungersnöte die Gemeinden in Antiochia,
Griechenland, Galatien und Mazedonien auf-
forderte, der „Heiligen“ (das heißt der Chri-
sten) in Jerusalem zu gedenken und Kollekten
zu organisieren, die der Apostel selbst später
als äußerst großzügig beschrieb. Der Orden
will dieser Verpflichtung auch heute noch
nachkommen, indem er an die Großzügigkeit
der Ritter und Damen aus aller Welt appel-
liert, die auf ihrer Wallfahrt ins Heilige Land
einige der von ihnen unterstützten karitativen
Einrichtungen besuchen können.

Die Nächstenliebe erlischt nicht, sie ist ein
ewiges Feuer, das seinen Ursprung im Herzen
des auferstandenen Christus hat.

Fernando Kardinal Filoni

Msgr. Valerga, der Patriarch
der Wiedereinrichtung

Giuseppe Valerga, geboren am 9. April 1813 in Ligurien, war
der erste Lateinische Patriarch von Jerusalem nach der Wie-

dereinrichtung des Patriarchates durch Pius IX. im Jahr 1847. Er
war Doktor der Theologie und Professor am Kolleg der Kongrega-
tion für die Verbreitung des Glaubens (Propaganda Fide, heute
Dikasterium für die Evangelisierung der Völker). Dann wurde er
Sekretär des Apostolischen Delegaten für Syrien, Aleppo und Me-
sopotamien. Nachdem er Generalvikar für Mesopotamien gewor-
den war, wurde er am 10. Oktober 1847 von Pius IX. persönlich
im Alter von nur 34 Jahren zum Lateinischen Patriarchen von Je-
rusalem geweiht. Von seiner Weihe bis zu seinem Tod war er auch Großmeister des Ordens
vom Heiligen Grab. Er ergriff die Initiative, die Lateinische Kon-Kathedrale, den Sitz des la-
teinischen Patriarchats sowie das Seminar in Beit Jala zur Ausbildung der zukünftigen Prie-
ster im Heiligen Land erbauen zu lassen. In einem missionarischen Geist nahm er aktiv am
Ersten Vatikanischen Konzil teil. Er starb 1872 an Typhus und wurde unter dem St. Joseph-
Altar in der Kon-Kathedrale beigesetzt, wo Pilger aufgrund seines Rufs der Heiligkeit beten. 

Dem päpstlichen Schreiben folgte die Instruktion,
die in Artikel 8 von den „Rittern vom Heiligen
Grab“ sprach und bestimmte, dass sie der
Autorität des Lateinischen Patriarchen
unterstehen, um die finanzielle Hilfe zu sammeln,
die in die Almosenkasse zur Unterstützung des
Heiligen Landes fließen sollte.
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Am Nachmittag des 27. August ver-
sammelte sich eine Delegation von
etwa 150 Rittern und Damen unter

der Leitung des Generalgouverneurs im
Palazzo della Rovere, bevor sie gemeinsam
zum Petersdom zogen, um dort an der Fei-
er des Konsistoriums teilzunehmen, bei
der unter anderem der Zeremoniar des
Großmagisteriums, Seine Eminenz Fortu-
nato Frezza zum Kardinal kreiert wurde.
Der neue Kardinal richtete an diesem Tag
eine Dankesbotschaft an die in Rom ver-
sammelten Ritter und Damen, in der er
insbesondere erklärte: „Mein Purpur ist
nur eine Gelegenheit, die Gemeinschaft
zwischen uns und dem Papst für die Kir-
che des auferstandenen Herrn Jesus zu be-
kunden, den wir gerne an seinem leeren
Grab anbeten.“ Während der Feier des
Konsistoriums hob der Heilige Vater „das
Feuer“ hervor, das „auf die Erde zu wer-
fen“ Jesus gekommen ist und das der Hei-
lige Geist auch in den Herzen, Händen
und Füßen derer entzündet, die ihm fol-
gen. Das Feuer Jesu, das Feuer, das Jesus
bringt.“ „Liebe Brüder Kardinäle, im Licht
und kraft dieses Feuers wandelt das heili-
ge und gläubige Volk, aus dem wir heraus-
genommen wurden – aus dem Volk Gottes
– und zu dem wir als Diener Christi, des
Herrn, gesandt worden sind“, erklärte er
und ermutigte sie, die Kirche „immer mit
demselben geistlichen Feuer zu lieben, ob

Ein für den Orden
sehr bedeutsames Konsistorium 

Zusammen mit dem
Generalgouverneur zogen
die Ritter und Damen zum
Petersdom anlässlich des
Konsistoriums, bei dem fünf
Ordensmitglieder in den
Kardinalsstand erhoben
wurden.
Links: Generalgouverneur
Leonardo Visconti di
Modrone beglückwünschte
Seine Eminenz Fortunato
Frezza im Namen aller
Mitglieder des Ordens.

Unter den zwanzig neuen Kardinälen sind mehrere Mitglieder des Ordens
vom Heiligen Grab. Es handelt sich um Seine Eminenz Fortunato Frezza,

Zeremoniar des Großmagisteriums, der am 23. Juli im Petersdom zum Bischof
geweiht wurde, Seine Eminenz Arthur Roche, Präfekt des Dikasteriums für

den Gottesdienst und die Sakramentenordnung, Seine Eminenz Robert Walter
McElroy, Bischof von San Diego, Seine Eminenz Oscar Cantoni, Bischof von

Como, und Seine Eminenz Arrigo Miglio, ehemaliger Erzbischof von Cagliari.
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Ich bin am Flughafen auf dem Weg zu mei-
ner ersten Wallfahrt nach Jerusalem als Rit-
ter des Ordens vom Heiligen Grab. Ein

paar junge Leute nähern sich, überrascht von
dem Abzeichen, das ich am Revers meiner Jak-
ke trage: Ein großes rotes Kreuz mit vier weite-
ren kleineren Kreuzen in derselben Form und
Farbe.

Und so erzähle ich: fünf Wunden, fünf Bro-
te. Es geht darum, ein paar Worte über die Spi-
ritualität des Ordens zu sa-
gen. Das Gebet der Ritter
und Damen kommt mir so-
fort in den Sinn. Darin heißt
es unter anderem: „Durch
Deine fünf Wunden, die wir
auf unseren Insignien tragen,
bitten wir Dich: Gib uns die
Kraft zu lieben.“ 

Wunden und Liebe: Ist
das möglich? Einen Leib ab-
sterben lassen bedeutet,
Wunden zu reißen, nicht nur
einfach, ihn zu durchbohren.
Eine Wunde ist eine ausge-
dehnte Verletzung durch
Aufreißen, die ausgehend
vom inneren fleischlichen
Gewebe schließlich zu bluti-
gen Verletzungen auf der
Hautoberfläche führt. Auf
den ersten Blick ruft dieses
Geschehen Ekel und Ab-
scheu hervor und verweist

auf den Hass, der sich an dem Leib des Opfers
ausgetobt hat. Wenn die Verletzung das Ergeb-
nis von Hass ist, wie könnte man dann anneh-
men, dass in dieser Tat ein Aufruf zur Liebe
steckt?

Dantes Worte reichen nicht aus, um dies zu
bestätigen: „Die Liebe, die dem Geliebten nicht
erlaubt, nicht zu lieben“, wenn es doch stimmt,
dass das Empfangen von Liebe dazu führt, dass
man fast gezwungenermaßen diese Liebe erwi-

dert. Um wirklich Liebe zu
sein, kann die Liebe nicht
davon befreien, das heißt
nicht von der Pflicht entbin-
den, die Liebe zu erwidern.
Kraft des Gesetzes trägt die
Liebe die Verpflichtung in
sich, wieder zu lieben. Auch
die Worte von Jacopone da
Todi reichen nicht aus: „O
Herr, sende mir aus Höflich-
keit die Krankheit“, als ob es
darum ginge, die Suche nach
dem sühnenden Leiden aus-
zudrücken. Und auch die
Verse von Montale nicht: „Ich
bin über eine Million Stufen
hinabgestiegen und habe dir
dabei den Arm gereicht / und
jetzt, da du nicht mehr da bist,
ist bei jeder Stufe Leere“, mit
dieser Leere, die nur die
Sehnsucht nach Liebe ist.

Ich denke an ein anderes

Fünf Wunder, fünf Brote
Eine Meditation von Kardinal Fortunato Frezza, in der er sich die

geistlichen Überlegungen eines jungen Ordensritters vorstellt, der sich
zu seiner ersten Wallfahrt ins Heilige Land aufmacht.

„Gott hat die Welt so sehr geliebt,
dass er seinen einzigen Sohn
hingab. Durch seine Wunden sind
wir geheilt.“ (Johannes 3,16;
Jesaja 53,5). Unsere Illustrierung:
die fünf Wunden mit den Symbolen
der Passion, die im 15.
Jahrhundert in Deutschland
dargestellt wurden (National
Gallery of Art, Washington DC).

er nun mit großen oder kleinen Frage befasst
ist, ob er die Großen dieser Welt trifft oder die
Kleinen, die vor Gott groß sind.“ Bei den Höf-
lichkeitsbesuchen im Segnungssaal des Aposto-
lischen Palastes umringten der Generalstatt-
halter, der Generalgouverneur, die Vizegouver-
neure für Nordamerika, Europa und Latein-

amerika sowie Mitglieder des Großmagisteri-
ums, mehrere Statthalter und zahlreiche Or-
densmitglieder Seine Eminenz Kardinal Frezza,
um ihn ihrer Gemeinschaft in der Danksagung
zu versichern, bevor sie auch den vier anderen
Kardinälen, die Mitglieder des Ordens sind,
herzlich gratulierten.
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Buch: „Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er
seinen einzigen Sohn hingab. Durch seine Wunden
sind wir geheilt.“ (Johannes 3,16; Jesaja 53,5). So
wird mir verständlich, dass die Liebe die Wun-
den des Geliebten heilt. Wunden, die aus Liebe
andere Wunden heilen, sind nicht länger eine
Ungereimtheit. Sie sind die Praxis der Liebe
Gottes, einer frei geschenkten Liebe, einer
kompromisslosen Liebe, einer verletzten Liebe,
einer Liebe, die krank ist vor Liebe (Hohes
Lied 2,5). Wunden und Liebe widersprechen
sich also nicht, schließen sich nicht aus, son-
dern ziehen sich gegenseitig an. Es besteht eine
Beziehung der gegenseitigen Innerlichkeit.

Doch können die Ritter und Damen, die
sich im Namen der Wunden des auferstande-
nen Herrn beim Beten auf die Liebe berufen,
wirklich diese höchst göttliche Art zu lieben
anstreben? Ein Detail muss berücksichtigt wer-
den. Es heißt, dass diese Wunden auf den Insi-
gnien, auf der linken Seite des Mantels, also
auf dem Herzen zu sehen sind! Auch als Aufer-
standener stellte Jesus die Wunden seines Lei-
bes zur Schau, als er aus dem Grab stieg, als
Zeichen des Sieges der Liebe über den Tod.
Diese Wunden aber sind denen lieb und teuer,
die sie als ihre Insignien tragen, weil auch ihre
Liebe nach dem Vorbild der Liebe des Herrn
eine gegenleistungsfreie Liebe ist.

Die Spiritualität des Ordens beruht auf zwei
Hauptpfeilern: der Auferstehung und der Ge-
genleistungsfreiheit. Weil das leere Grab die
Auferstehung ankündigt und weil die Gegenlei-
stungsfreiheit das Merkmal von Personen ist,
die nicht bezahlt werden, sondern wie die Rit-
ter und Damen ihre eigene Person einsetzen.
Schon der Name des Ritterordens vom Heili-
gen Grab zu Jerusalem weist auf den Eckstein

seiner Spiritualität hin, nämlich das
leere Grab des Herrn, den Ort, an
dem die Herrlichkeit der Auferste-
hung auf besondere Weise gefeiert
wird. 

Das II. Vatikanische Konzil lehrt:
„Jeder Laie muss vor der Welt Zeuge der
Auferstehung und des Lebens Jesu, unse-
res Herrn, und ein Zeichen des lebendi-
gen Gottes sein“ (Lumen Gentium, IV,
38). Dies gilt für jeden Laien, mehr
noch für den Orden, den man sogar
als Orden der Auferstehung bezeich-

nen könnte, und der seine Mitglieder im Glau-
ben an die Auferstehung durch das Zeugnis der
gegenleistungsfreien Nächstenliebe gegenüber
der Kirche im Heiligen Land verpflichtet.

Jesus selbst übernahm diese Methode, zur
Unterstützung der großen Menschenschar auf-
zurufen, die ihm auf den Straßen Palästinas
folgte: „Wo sollen wir Brot kaufen, damit diese
Leute zu essen haben? Hier ist ein Junge, der hat
fünf Gerstenbrote und zwei Fische“ (Johannes
6,9). Eine unverhoffte Anwesenheit für das
Wunder der Vermehrung! Wie und warum die-
ser Junge all diese guten Dinge in seinem Beu-
tel aufbewahrte und wie er inmitten so vieler
Menschen entdeckt wurde, das wissen wir
nicht. Aber Jesus nahm diesen großzügigen
und gegenleistungsfreien Schatz aus seinen
Händen, um ein Wunder zu vollbringen. 

Wie schön wäre es, wenn eine Schar junger
Menschen in diesem Geist dem Geschick des
Ordens mit ihren fünf Broten folgen würde,
die zu dieser lebenswichtigen Unterstützung
werden, welche die Ritter und Damen leisten,
wie ein Emblem, das man auf dem Mantel und
auf dem Herzen trägt, ein Kruckenkreuz der
Liebe und des Opfers.

Fünf Wunden, fünf Brote: so viel Schmerz,
aber so viel Liebe!

Der Flug ist zu Ende. Wir landen in Tel Aviv.
Die jungen Menschen sind stolz auf ihren Al-
tersgenossen und betrachten von Neuem das
Revers meiner Jacke mit einem neuen Licht in
den Augen – wie die meinen, die vor Erwar-
tung glänzen. Wir verabschieden uns und jeder
setzt seinen Weg fort. Wie Petrus und Johannes
eile ich voller Erwartung zum Heiligen Grab.

Fortunato Kardinal Frezza

Kardinal Frezza beschreibt das Emblem der Ritter und
Damen, die wie der Junge im Evangelium berufen sind, die
fünf Brote zu teilen, um ihre Vermehrung im Namen der
Liebe Christi zur Menschheit zu ermöglichen, als „ein
Kruckenkreuz der Liebe und des Opfers“. Unsere Abbildung:
Mosaik des Heiligtums der Brot- und Fischvermehrung in
Tabga (um das 5. Jahrhundert n. Chr.).
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Vom 20. bis 23. Juni 2022
fand in der Casa La Salle in
Rom die 95. Vollversamm-

lung der ROACO (Versammlung
der Union der Hilfswerke für die
orientalischen Kirchen) unter dem
Vorsitz von Kardinal Leonardo San-
dri, dem Präfekten des Dikasteri-
ums für die orientalischen Kirchen
statt. Unter anderen nahmen der
Apostolische Nuntius in Israel und
Zypern und Apostolischer Delegat
in Jerusalem und Palästina, Msgr.
Adolfo Tito Yllana, der Kustos für
das Heilige Land, Pater Francesco
Patton und der Vizekanzler der Universität
Bethlehem, Bruder Peter Bray daran teil. Der
Generalgouverneur Leonardo Visconti di Mo-
drone vertrat den Orden vom Heiligen Grab.

Der Austausch machte die anhaltenden
Probleme für die katholische Gemeinschaft
im Heiligen Land deutlich, wie die wirtschaft-
lichen Auswirkungen der Gesundheitskrise,
die Eskalation der Spannungen in Gaza, die
Gefahr der Verdrängung der israelisch-palästi-

nensischen Frage und die Unumkehrbarkeit
der israelischen Siedlungen in den palästinen-
sischen Gebieten. 

Nach einer außerordentlichen Sitzung über
die Ukraine wurden die Projekte für das
zweite Halbjahr 2022 von den verschiedenen
Mitgliedsorganisationen der ROACO über-
nommen. Der Orden vom Heiligen Grab ver-
pflichtete sich, Projekte im Heiligen Land in
Höhe von 234.500 Euro zu finanzieren, die
hauptsächlich die Restaurierung von Gottes-
häusern und Gemeinderäumen für die melki-
tischen griechisch-katholischen Gläubigen des
byzantinischen Ritus betreffen.

Bei der Audienz, die Papst Franziskus der
Vollversammlung gewährte, sprach er über
die „Symphonie der Liebe“, die das Dikasteri-
um für die Orientalischen Kirchen zusammen
mit den Mitgliedern der ROACO entwickelt
hat. „Suchen Sie bei der Schaffung der Sym-
phonie der Nächstenliebe weiterhin nach
Übereinstimmung und fliehen Sie alle Versu-
chungen der Isolierung und der Abkapselung
lhrer Gruppen“, betonte der Heilige Vater und
ermutigte die Teilnehmer, sich „das Bild des
barmherzigen Samariters vor Augen zu hal-
ten“.

Der Orden beteiligt sich im
Rahmen der ROACO an „einer

Symphonie der Nächstenliebe“

Der Orden nimmt jedes Jahr an der Generalversammlung der
ROACO teil, die vom Präfekten des Dikasteriums für die
orientalischen Kirchen geleitet wird.

Der Generalgouverneur, Seine Exzellenz
Botschafter Visconti di Modrone hat den Heiligen
Vater im Namen aller Ordensmitglieder begrüßt
und ihn ihres Gebets für seine Gesundheit
versichert.
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Am 24. Juni dieses Jahres hat der Groß-
meister des Ordens in Gdynia, einer
polnischen Stadt in der Erzdiözese

Danzig, eine Messe zum Herz-Jesu-Fest mit
anschließender Prozession des Allerheiligsten
unter großer, tief gläubiger Beteiligung der
Ritter und Damen aus Danzig und Umgebung
gefeiert. Am nächsten Tag verlieh ihm die
Erzdiözese Danzig den Preis „Mann der Ver-
söhnung und des Friedens 2022“. 

Im vorhergehenden Monat hatte der Groß-
meister des Ordens vom Heiligen Grab zu-

nächst die Investitur der Statthalterei für die
Schweiz und in Liechtenstein in Lugano gelei-
tet und war dann auf Einladung des französi-
schen Militärministeriums nach Paris gereist,
um bei einer von der Militärakademie Saint-
Cyr Coëtquidan veranstalteten Tagung einen
bedeutenden Vortrag über den interreligiösen
Dialog im Lichte seiner Erfahrungen im Na-
hen Osten zu halten. Am Rande dieser Veran-
staltung, die in der Militärakademie stattfand,
wurde Kardinal Filoni im Collège des Bernar-
dins empfangen. Der Direktor dieser katholi-

schen Einrichtung für theologi-
sche Studien in Paris, Laurent
Landete, stellte Seiner Eminenz
die großartige virtuelle Ausstel-
lung über Notre-Dame de Paris
vor. Ebenfalls im Collège des
Bernardins gab der Großmeister
dem Figaro, der größten Tageszei-
tung Frankreichs, ein langes In-
terview, bevor er sich zum Sitz
der Französischen Bischofskonfe-
renz (CEF) begab, wo er mit
Jean-Christophe Peaucelle, dem
Berater für religiöse Angelegen-
heiten des Außenministeriums,
dann mit Msgr. Eric de Moulins-
Beaufort, dem Vorsitzenden der
CEF, und P. Hugues de Woille-
mont, dem Generalsekretär der
CEF über den weltumspannen-
den Auftrag des Ordens spre-
chen konnte. An diesen beiden
Tagen feierte der Kardinal die

Die Aktionen des Großmagisteriums

Der Großmeister des Ordens hat die
Auszeichnung „Mann der Versöhnung

und des Friedens 2022“ erhalten
Bevor Kardinal Filoni den Preis in Polen entgegennahm, hat er in Paris und

Rom zwei bedeutende Vorträge über die Kultur der Begegnung gehalten.

Verleihung des Preises „Mann der Versöhnung und des Friedens“
an Kardinal Filoni bei einer Feier in Danzig, in Polen.
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Messe zunächst in der Kapelle der Wundertä-
tigen Medaille in der Rue du Bac und am
nächsten Tag in der Krypta der Märtyrer in
den Missions Étrangères de Paris (MEP). Er
besuchte auch die Sainte Chapelle (Heilige Ka-
pelle), die auf Wunsch des heiligen Königs
Ludwig auf der Île de la cité errichtet worden
war, um dort die Reliquien der Passion Christi
und insbesondere die Dornenkrone aufzube-
wahren.

Nach seiner Rückkehr aus Paris war Kardi-
nal Filoni am 30. Mai im Senat der Italieni-
schen Republik in Rom zu einer Tagung ein-
geladen, die im renommierten Sala Zuccari
im Palazzo Giustiniani, dem Ort der Unter-
zeichnung der Verfassung stattfand. Die Ver-
anstaltung beleuchtete die Figur eines Gigan-
ten der mittelalterlichen Geschichte, Kaiser
Friedrich II., der als erster moderner Staats-
mann Beschützer der Künste und der Poesie
war und eine Kultur der Begegnung zwischen
den verschiedenen Zivilisationen, insbesonde-
re der jüdischen und arabischen förderte. Der
Vorsitzende des Studienzentrums Federico II.
von Palermo, Giuseppe Di Franco koordinier-
te die Veranstaltung gemeinsam mit dem par-
lamentarischen Journalisten und Schriftsteller

Mario Nanni, der die Debatten moderierte.
Im Verlauf dieser bedeutenden Tagung entfal-
tete der Großmeister des Ordens vom Heili-
gen Grab das Thema „Papsttum und Kaiser-
reich: Visionen zwischen Glauben und Poli-
tik“, und erzählte insbesondere, wie dank der
Vermittlung des heiligen Franziskus und sei-

ner Brüder der Zu-
gang zu Jerusalem für
die Christen ohne
Waffengewalt, allein
durch den Dialog und
die Freundschaft zwi-
schen Friedrich II.
und Sultan Malik al-
Kamil eröffnet wur-
de. Die beiden Män-
ner unterzeichneten
am 11. Februar 1229
den Vertrag von Jaffa,
der dann die Einrich-
tung der Kustodie der
Heiligen Stätten im
Heiligen Land und
später auch die Ent-
stehung des Ordens
vom Heiligen Grab
begünstigte.

François Vayne

Der Großmeister des Ordens wurde in
Frankreich zu einer von der Militärakademie
Saint-Cyr Coëtquidan veranstalteten Tagung
eingeladen, bei der er über seine pastoralen
Erfahrungen im Nahen Osten berichtete.

Während eines Vortrags in einem renommierten Saal des italienischen Senats
berichtete Kardinal Filoni, wie der Zugang zu Jerusalem für die Christen allein
durch den Dialog und die Freundschaft zwischen Friedrich II. und Sultan Malik
al-Kamil eröffnet wurde. Die beiden Männer unterzeichneten am 11. Februar
1229 den Vertrag von Jaffa, der dann die Einrichtung der Kustodie der
Heiligen Stätten im Heiligen Land und später auch die Entstehung des
Ordens vom Heiligen Grab begünstigte.
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Seit dem Ausbruch der Pandemie hatten
der Generalgouverneur und der Groß-
meister keine Gelegenheit mehr gehabt,

mit den nordamerikanischen Statthaltern bei
ihrem kollegialen Treffen persönlich zusam-
menzukommen. Für Kardinal Fernando Filoni
war das Treffen in Pasadena (Los Angeles)
vom 2. bis 4. Juni tatsächlich die erste Gele-
genheit, in Nordamerika in Anwesenheit des
Vizegouverneurs Tom Pogge an dieser inzwi-
schen zur festen Tradition gewordenen Veran-
staltung teilzunehmen, die es den Statthaltern
der Region ermöglicht zusammenzukommen,
sich besser kennen zu lernen, sich über The-
men auszutauschen, die für die verschiede-
nen Gegebenheiten vor Ort wichtig sind, und
bewährte Praktiken weiterzugeben.  

Der Großmeister und der Generalgouver-
neur behielten den 2. Juni bilateralen Treffen
mit den Statthaltern vor, insbesondere mit
den neu ernannten und denjenigen, die gera-
de erst ernannt wurden und kurz vor ihrem
Amtsantritt stehen. Zum ersten Mal nahmen
tatsächlich die Statthalter Colin Saldanha (Ka-

nada-Toronto), Lois Folger (USA South We-
stern), William Sweet (Kanada-Atlantik), Joe
Marino (USA South Eastern), Donald Harma-
ta (USA North Western), Marilyn Martin (Ka-
nada-Vancouver) und Tom Olejniczak (USA
North Central) an einem solchen Treffen teil.
Der Tag endete mit einem Gebetsabend in der
Kirche St. Andrew und mit einer Präsentation
des Generalgouverneurs über die bedeuten-
den Funde aus der römischen Kaiserzeit und
aus dem Mittelalter, die dank der laufenden
Arbeiten im Palazzo della Rovere zu Tage ge-
treten sind.

Der zweite Tag der Begegnung war am Vor-
mittag dem Thema der Spiritualität, der Aus-
bildung der Kandidaten und der Rolle des Ge-
bets gewidmet, wobei die Teilnehmer ver-
schiedene Fragen an den Großmeister, Kardi-
nal Filoni richteten. Der Generalgouverneur,
Botschafter Leonardo Visconti di Modrone
lieferte anschließend einen umfassenden Be-
richt über die administrative und organisato-
rische Situation des Ordens und betonte dabei
seine substantielle Vitalität und die Wieder-

Das Treffen der Statthalter
von Nordamerika in Pasadena

Das jährliche Treffen
der
nordamerikanischen
Statthalter gibt ihnen
Gelegenheit, sich
besser kennen zu
lernen, sich
auszutauschen und
sich mitzuteilen. In
Begleitung des
Generalgouverneurs
konnte der
Großmeister in
diesem Jahr zum
ersten Mal daran
teilnehmen,
nachdem ihn die
Gesundheitskrise
bislang davon
abgehalten hatte.
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aufnahme der Aktivitäten nach der durch die
Covid bedingten Pause. Am Nachmittag be-
richtete der Verwaltungsdirektor des Lateini-
schen Patriarchats, Sami El-Yousef ausführ-
lich über die Projekte, die dank des Beitrags
des Ordens auf den Weg gebracht werden
konnten. Jedem Beitrag folgte eine ausge-
dehnte Diskussion unter den Teilnehmern.

Der letzte Tag des Treffens der nordameri-
kanischen Statthalter war dem Erfahrungsaus-
tausch über Maßnahmen gewidmet, die zur
Förderung des Wachstums des Ordens in Be-
tracht gezogen werden sollten. Er endete mit
einer vom Kardinalgroßmeister gefeierten
Messe in der Kathedrale Notre-Dame-des-An-
ges.

William Sweet, der designierte Statthalter
für die Statthalterei Canada Atlantique, erläu-
terte, wie prägend diese Erfahrung vor sei-
nem effektiven Dienstantritt als Statthalter
war. „Die Teilnahme an meinem ersten Tref-
fen der nordamerikanischen Statthalter in Pa-
sadena, Kalifornien, mit unserer scheidenden
Statthalterin S.E. Trudy Comeau hat mir er-

möglicht, das Charisma und die Verpflichtun-
gen besser kennenzulernen, die den Orden
kennzeichnen: persönliche Entsagung, Groß-
zügigkeit, Mut, Aufmerksamkeit, Kooperation
und Aktivität in der Ortskirche. Was mich
zum Orden hingezogen hat und mich im Som-
mer 2014 zur Investitur als Ritter brachte“,
fuhr William Sweet fort, „war seine Spirituali-
tät und seine Solidarität mit dem Heiligen
Land. In Pasadena beeindruckte mich die Art,
wie diese Verpflichtungen und die Anerken-
nung des zentralen Charakters der Spirituali-
tät des Ordens im Mittelpunkt unserer Sitzun-
gen standen“.

An diesen Kommentar knüpften die Worte
von Tom Olejniczak, dem designierten Statt-
halter der Statthalterei USA North Central an,
der mit seiner Frau seit 1989 Mitglied des Or-
dens ist und in den letzten acht Jahren Schatz-
meister der Statthalterei war: „Das Treffen
der nordamerikanischen Statthalter war eine
wunderbare Erfahrung, und das private Tref-
fen mit dem Großmeister und dem Gouver-
neur war besonders bereichernd. Ihr echtes
Interesse an unserer Statthalterei und ihre
Unterstützung hinsichtlich unserer Anliegen
bekundeten ihr Verständnis und ihren
Wunsch, uns bei der Erreichung unserer Ziele
zu unterstützen“.

William Sweet hob abschließend die Be-
deutung dieser Begegnungen hervor, die zur
Stärkung der Beziehungen beitragen: „Bei den
Begegnungen mit dem Großmeister und dem
Generalgouverneur, bei den Feiern und Ge-
betszeiten sowie bei den Arbeitssitzungen
und dem Austausch während der Mahlzeiten
hatte ich Gelegenheit, einige der treuen, groß-
zügigen und engagierten Verantwortlichen des
Ordens kennen zu lernen – alles Menschen,
die ich hoffentlich bald zu meinen Freunden
zählen werde und mit denen ich während
meiner gesamten Amtszeit zusammenarbeiten
möchte.“

Nach diesem Treffen besuchten der Kardi-
nal-Großmeister und der Generalgouverneur
die Karmelitinnen in der Kirche des Heilig-
sten Herzens Jesu in Los Angeles und wurden
dabei von der Statthalterin der Statthalterei
USA Western, Margaret Romano begleitet.

Bündelung der Arbeiten der Statthalter für
Nordamerika.
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Der Generalgouverneur des Ordens
vom Heiligen Grab zu Jerusalem, Bot-
schafter Leonardo Visconti di Modro-

ne hat am 28. Juni im Palazzo della Rovere
den Botschafter von Palästina beim Heiligen
Stuhl, Seine Exzellenz Issa Kassissieh empfan-
gen und ein herzliches Gespräch mit ihm ge-
führt. Thema des Treffens war neben einer
Analyse der allgemei-
nen politischen Lage
in Israel und Palästina
eine besorgniserregen-
de Einschätzung des
Rückgangs der christli-
chen Präsenz an den
heiligen Stätten und
insbesondere in Jeru-
salem, sowie die Aus-
wirkungen der israeli-
schen Siedlungspolitik
in den palästinensi-
schen Gebieten. Der
Generalgouverneur
hat Botschafter Kassis-
sieh auch die Solidari-
tät des Ordens und
seiner Mitglieder ange-
sichts der Ermordung
der palästinensischen
Journalistin Shireen
Abu Akleh ausgespro-
chen, die sich in den
Tagen ereignet hatte,
an denen er sich im
Gefolge des Kardinal-
Großmeisters zu des-
sen offiziellem Einzug
in die Grabeskirche
nach Jerusalem bege-
ben hatte.

Am 1. Juli empfin-
gen der Kardinal-Groß-
meister und der Gene-
ralgouverneur eine

Gruppe französischsprachiger Diplomaten
aus Afrika zu einem herzlichen Gespräch. Es
handelte sich um den Botschafter von Kame-
run, Antoine Zanga, den Botschafter von Se-
negal, Martin Pascal Tine, den Botschafter
von Gabun, Eric Chesnel, den Ministerbera-
ter der Elfenbeinküste, André Philippe Gauze,
und den Berater von Burkina Faso, Wendyam

Kombamtabga. 
Gegenstand des Treffens war ei-

ne erste Einschätzung der Mög-
lichkeit, eine stärkere Präsenz des
Ordens vom Heiligen Grab in
Afrika zu gewährleisten, das Papst
Benedikt XVI. als den Kontinent
der Hoffnung bezeichnet hat, auf
dem die Freude des Glaubens er-
strahlt.

Botschafter im Palazzo
della Rovere empfangen

Der Generalgouverneur empfängt
regelmäßig Botschafter im Palazzo
della Rovere, sowohl um ihnen den
Orden näher zu bringen als auch um
das Netz der Solidarität weiter
auszubauen, das die Ritter und Damen
überall auf der Welt liebevoll pflegen.
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Wir möchten hier den
im vergangenen
Winter verstorbe-

nen französischen Ritter
Pierre Blanchard würdigen,
der in seinem Testament eine
sehr bedeutende Spende für
den Orden vom Heiligen
Grab hinterlassen hat. Dieser
diskrete und feinfühlige
Mann, der Mitglied des Groß-
magisteriums war, widmete
sich lange Zeit ehrenamtlich
unter der Leitung von Kanz-
ler Bastianelli der Arbeit der
Kommission für Ernennun-
gen und Rangerhöhungen
und nahm auch aktiv an den
Sitzungen der Wirtschafts-
und Finanzkommission teil. Kardinal Filoni
hob in einer Botschaft, die der Generalstatt-
halter bei der Beisetzung von Professor
Blanchard in der Kirche Saint-Louis des Fran-
çais verlas, seine positiven Eigenschaften her-
vor, die er in den Dienst des Ordens gestellt
hatte. Als Professor für Wirtschafts- und Han-

delswissenschaften wurde er insbesondere
zum Sekretär der außerordentlichen Abtei-
lung der Vermögensverwaltung des Heiligen
Stuhls (APSA) ernannt. Unsere Gebete beglei-
ten auch weiterhin diesen bedeutenden Die-
ner der Kirche, der im Vatikan sehr geschätzt
wurde.

Würdigung von Pierre Blanchard

Professor Pierre Blanchard (links im Bild), der Mitglied des
Großmagisteriums des Ordens war, hat sich insbesondere durch
seine treue und aktive Teilnahme an der von Kanzler Alfredo
Bastianelli geleiteten Kommission für Ernennungen und
Rangerhöhungen hervorgetan.

XIII
● ●

Newsletter
Das JERUSALEM-KREUZ

N° 66



● ●

Die Gegebenheiten
im Heiligen Land,
die der Orden un-

terstützt, haben nicht nur
Gesichter, sondern auch
Stimmen.

Während der Sommer-
monate haben wir beschlos-
sen, kurze Podcasts zu tei-
len, die über verschiedene
Initiativen zum Nutzen der
lokalen Bevölkerung spre-
chen und die die Ritter und
Damen des Ordens durch
die Stimmen derer, die diese Projekte tragen,
näher kennen lernen können.

P. Piotr Zelazko, Patriarchalvikar für das
Vikariat Sankt Jakobus, in dem die Hebräisch
sprechenden Katholiken in Israel zusammen-
kommen, berichtet über die fünf Gemeinden,
die statt Arabisch – wie die historische katho-
lische Gemeinde im Heiligen Land – Hebrä-
isch sprechen. Es handelt sich um äußerst ak-
tive Pfarrgemeinden mit dynamischen Ju-
gendgruppen, Gruppen für junge Erwachsene
und Aktivitäten wie Sommerlager für Kinder,
Wochenenden für Familien, aber dieses Jahr
auch eine neue Initiative für ältere Men-
schen, um ihnen ein gemeinsames Wochenen-
de zu ermöglichen. Ein weiterer besonderer
Dienst, der von diesem Vikariat angeboten
wird, ist die Unterstützung von Hebräisch

sprechenden Gefangenen. All dies kommt zu
dem geistlichen Leben hinzu, das durch die
Sakramente genährt wird und in jeder Ge-
meinde stattfindet.

Das Vikariat Sankt Jakobus, das aus klei-
nen Gemeinden besteht, die zusätzlich zu den
normalen Bedürfnissen einer Pfarrei vor der
Herausforderung stehen, ihre Texte in eine
andere Sprache zu übersetzen und somit die
damit verbundenen Kosten decken zu müs-
sen, dankt durch die Stimme seines Seelsor-
gers aufrichtig dem Orden vom Heiligen
Grab, dessen Unterstützung ihm ermöglicht,
seinen Auftrag zu erfüllen. Da diese Gegeben-
heit der katholischen Kirche die gleiche Spra-
che wie die jüdische und israelische Welt
spricht, hat sie auch die privilegierte Beru-
fung, als Brücke des Dialogs und der Begeg-

Der Orden und das Heilige Land

Stimmen aus dem Heiligen Land
Die wirtschaftliche
Eingliederung von

Frauen und
Jugendlichen in

Palästina und die
Präsenz des Vikariats

Sankt Jakobus in
Israel

Das Vikariat Sankt Jakobus, das die Hebräisch sprechenden
Katholiken in Israel vereint, steht im Dienst äußerst aktiver
Pfarrgemeinden mit insbesondere sehr engagierten Gruppen junger
Erwachsener.
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nung mit ihr zu fungieren. „Wir versuchen,
eine Brücke zwischen der israelischen Gesell-
schaft und der katholischen Kirche zu bauen.
Wir versuchen, unseren jüdischen Freunden
etwas über die Kirche und unseren katholi-
schen Freunden etwas über das Judentum zu
lehren. Wir führen viele Dialogprojekte
durch“, schloss Pater Piotr.

Eine weitere Initiative, von der Sie in unse-
ren Podcasts hören werden, ist das AFAQ-Pro-
jekt für die Emanzipation, die Entfaltung des
Unternehmergeistes und die Beschäftigung
von christlichen Frauen und Jugendlichen in
Palästina. Der Orden hat bisher über 200.000
USD zu diesem Projekt beigesteuert, das im
September 2021 begann und vom Lateini-
schen Patriarchat von Jerusalem in Partner-
schaft mit der Universität Bethlehem und in
enger Zusammenarbeit mit einer Reihe von
Pfarreien, katholischen Schulen und religiö-
sen Organisationen durchgeführt wird.

Nisreen Mansour, die Koordinatorin des
AFAQ-Projekts – das Wort bedeutet auf Ara-
bisch „Horizont“ – erzählt, wie das Projekt
nach einer ersten Phase, in der sie sich mit
den Gemeinden traf, um die Initiative vorzu-
stellen und die lokale Bevölkerung zu sensibi-
lisieren, nun mit „Schulungen für junge Men-
schen ab 18 Jahren und Arbeitslose fortge-
setzt wird, damit sie ihre Fähigkeiten weiter

entfalten können und für
den Arbeitsmarkt bereit
sind“.

Das Ziel des Projekts be-
steht darin, Möglichkeiten
zu schaffen, um die wirt-
schaftliche Eingliederung
dieser Personengruppen zu
fördern, indem sie auch bei
der Entwicklung kleiner
unternehmerischer Projekte
durch den Zugang zu Finan-
zierungen oder zu zinslosen
Darlehen unterstützt wer-
den. Dies wird „das Selbst-
wertgefühl der Begünstig-
ten steigern und gleichzei-
tig zu einem Paradigmen-
wechsel beitragen: vom Ge-

fühl, eine Minderheit zu sein, hin zu dem Ge-
fühl, aktive Bürger und Akteure des Wandels
in der palästinensischen Gesellschaft zu sein“,
kommentierte Musa Rabadi, der Direktor des
Instituts für gemeinschaftliche Partnerschaf-
ten an der Universität Bethlehem. 

Wenn man schließlich aus dem Mund von
Lara Matar, einer jungen Studentin der Uni-
versität Bethlehem hört, was sie bisher durch
dieses Projekt erhalten hat, wird deutlich,
wie wichtig es ist, diese jungen Menschen auf
dem Weg zu beruflichem Wachstum und
Emanzipation zu unterstützen: „Ich habe im
Rahmen des AFAQ-Projekts an dieser Schu-
lung teilgenommen, um zu lernen, wie man
einen Lebenslauf schreibt und um mich auf
Vorstellungsgespräche vorzubereiten. Ich ha-
be gelernt, wo meine Schwächen und Stärken
sind, was mein Selbstvertrauen gestärkt hat.
Als ich als frischgebackene Absolventin auf
den Arbeitsmarkt kam, wurde ich angeleitet,
wie ich am besten nach einem Arbeitsplatz
suchen kann.“

Diese Erfahrungsberichte sind als Audio-
version in englischer Sprache auf der Website
des Großmagisteriums www.oessh.va in der
Rubrik Podcasts verfügbar: http://www.oessh.
va/content/ordineequestresantosepolcro/en/po
dcast.html 

Elena Dini

Das Projekt AFAQ – das Wort bedeutet auf Arabisch „Horizont“ –
fördert den Unternehmergeist und die Beschäftigung von christlichen
Frauen und Jugendlichen in Palästina.
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Seine Exzellenz Bischof Adolfo Tito C. Yl-
lana, Apostolischer Nuntius in Israel, Zy-
pern und Apostolischer Delegat in Jeru-

salem und Palästina, sprach bei der Vollver-
sammlung der Union der Hilfswerke für die
orientalischen Kirchen (ROACO) im Juni über
die Lage im Heiligen Land und ging dabei auf
den Tod der Journalistin Shireen Abu Akleh
und die politischen Spannungen ein, die die-
ses Drama ausgelöst hat. Er rief auch in Erin-
nerung, dass der Krieg in Gaza vor einem
Jahr aufgrund von territorialen und immobi-
lienbezogenen Spannungen in einem arabi-
schen Viertel in Jerusalem ausgebrochen war
und eine Art „Bürger-
krieg“ zwischen der ara-
bischen und der jüdi-
schen Bevölkerung in Is-
rael ausgelöst hatte. Der
Nuntius betonte auch,
wie sehr die Wirtschafts-
krise vor allem das palä-
stinensische Volk trifft,
was eine umfangreiche
materielle Unterstützung
seitens der Kirche nach
sich zieht, insbesondere
um die Bildungskosten
der Familien zu decken.
Er zeigte auf, wie das im
September 2020 zwi-
schen Israel und mehre-
ren arabischen Ländern
unterzeichnete Abraham-
Abkommen dazu bei-
trägt, die palästinensi-
sche Frage zu verdrän-
gen. In diesem Zusam-
menhang sind junge Pa-
lästinenser verzweifelt
und werden zum Terro-
rismus verleitet, der seit
einigen Monaten auch is-
raelische Städte erschüt-

tert, die bislang als „sicher“ galten. Der Nunti-
us stellte die sozio-politische Situation im Hei-
ligen Land mit all ihrer Komplexität und ih-
ren Hoffnungen für die Zukunft detailliert
dar. Auf kirchlicher Ebene ist es der Ölberg,
der Gefahr läuft, zu einem Nationalpark de-
gradiert zu werden, was die Kirchen um viele
Grundstücke bringen und die Gefahr bergen
würde, dem Auftrag der Kirche zu schaden,
die Pilger zu empfangen, die ins Heilige Land
kommen. Die Kirchen reagieren darauf, in-
dem sie immer wieder für die „Zwei-Staaten-
Lösung“ plädieren, doch der Nuntius ist der
Meinung, dass es an der Zeit ist, einen wirk-

sameren Beitrag dazu zu
leisten, und schlägt
Alarm, bevor es zu spät
ist. Diesbezüglich wieder-
holt er mit Nachdruck die
Worte, die der Lateini-
sche Patriarch, Seine Se-
ligkeit Pizzaballa am En-
de der Palmsonntagspro-
zession an diejenigen
richtete, die die Logik des
Besitzes durchsetzen und
andere ausschließen wol-
len: „Ihr könnt uns nicht
besitzen, und ihr könnt
die Stadt nicht besitzen.
Wir gehören ihr alle und
nicht umgekehrt. Jerusa-
lem ist die Mutter, die
uns geboren hat. Und
Mütter lieben alle ihre
Kinder, die für sie alle
ebenbürtig sind, die alle
gegenleistungsfrei geliebt
werden, ohne einige aus-
zuschließen. Ein einziges
ihrer Kinder auszuschlie-
ßen bedeutet, die Identi-
tät unserer Stadt selbst zu
verletzen.“

Ein realistisches Panorama
der Situation im Heiligen Land

Der neue Apostolische Nuntius in Israel
und Zypern und Apostolische Delegat in
Jerusalem und Palästina, Erzbischof
Adolfo Tito Yllana hat bei der jährlichen
Vollversammlung der Union der
Hilfswerke für die orientalischen Kirchen
über die Lage im Heiligen Land
gesprochen. Der Orden wird dabei vom
Generalgouverneur vertreten.
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Christen geraten in der
Altstadt von Jerusalem mehr
und mehr in Schwierigkeiten

Der israelische Ober-
ste Gerichtshof er-
klärte Anfang Juni

den Erwerb von Hotels im
christlichen Viertel der Alt-
stadt durch eine ultra-natio-
nalistische Vereinigung is-
raelischer Siedler für gültig.
Nach Aussage von William
Shomali, der seit einem Jahr
Vikar des Lateinischen Pa-
triarchats für Jerusalem und
Palästina ist, wird der Ver-
lust dieser Immobilien das Aussehen des
christlichen Viertels in Ost-Jerusalem verän-
dern. „Die Hotels in unserem Viertel können
nun Hunderte von Siedlern beherbergen, die
bewaffnet und manchmal gewalttätig sind.
Für uns bedeutet das, dass sie jederzeit den
Verkehr im christlichen Viertel zum Erliegen
bringen oder die religiösen Prozessionen, die
dort vorbeiziehen, stoppen können“, warnte er
tief besorgt in den Medien. „Wir wollen nicht,
dass unser Viertel von den Siedlern kontrol-
liert wird. Für uns ist das so, als würden wir
zwei große Hotels im Zentrum von Mea Shea-
rim [ultra-orthodoxes jüdisches Viertel in
Westjerusalem] kaufen. Jeder muss seinen

Raum zum Atmen haben“, betonte er. Der Pa-
triarchalvikar für Jerusalem und Palästina ver-
wies auf eine „Sympathie des israelischen Ge-
richts für Siedler“, die diese Rechtsfrage zu ei-
nem Kampf gemacht habe, der für die Chri-
sten von Anfang an aussichtslos war. Er pran-
gerte eine in den letzten Jahren begonnene Be-
wegung der Judaisierung der Altstadt an und
forderte, dass der Status der Heiligen Stadt
durch internationale Garantien geschützt
wird, so dass sich alle Gemeinschaften und
Pilger friedlich darin bewegen können: „Jeru-
salem muss eine Stadt sein, die für alle offen
ist, mit gleichen Rechten für alle Gemein-
schaften, in der jeder den anderen achtet.“

Unter den
Nachrichten, die uns

aus dem Heiligen
Land erreichten, ist die

über den Verlust von
Grundbesitz der

griechisch-orthodoxen
Kirche in der Altstadt

von Jerusalem
besonders

schwerwiegend

„Jerusalem ist die Mutter, die uns geboren hat. Und Mütter lieben alle
ihre Kinder, die für sie alle ebenbürtig sind, die alle gegenleistungsfrei
geliebt werden, ohne einige auszuschließen. Ein einziges ihrer Kinder
auszuschließen bedeutet, die Identität unserer Stadt selbst zu
verletzen.“ (Msgr. Pizzaballa bei der Palmsonntagsprozession 2022).
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Im vergangenen Frühjahr wur-
de bei einer Zeremonie, an
der die drei christlichen Kir-

chen teilnahmen, die den Status
quo der Grabeskirche gewährlei-
sten – die griechisch-orthodoxe
Kirche, die katholische Kirche,
vertreten durch die Kustodie des
Heiligen Landes, und die armeni-
sche Kirche – der Grundstein ge-
legt, um symbolisch die Restau-
rierung des Fußbodens in der
Auferstehungsbasilika einzulei-
ten. Die Arbeiten, die etwa zwei
Jahre dauern sollen, werden
hauptsächlich von der Kustodie
des Heiligen Landes in Zusammenarbeit mit
der Universität La Sapienza in Rom durchge-
führt. „Die Arbeit der Forscher unserer Uni-
versität an einem der für Christen heiligsten
Orte von großer historischer und künstleri-
scher Bedeutung, macht uns stolz und bestä-
tigt die internationale Führungsrolle der Uni-
versität, auch im Bereich der Geisteswissen-

schaften“, sagte die Rektorin von La Sapienza,
Antonella Polimeni. Für die archäologischen
Aktivitäten, die von Francesca Romana Stasol-
la vom Dezernat für Antike an der Universität
La Sapienza koordiniert werden, wurde ein in-
terdisziplinäres Team zusammengestellt, nach-
dem die israelischen Behörden eine Ausgra-
bungsgenehmigung erteilt hatten.

Beginn der Restaurierung des
Bodenbelags in der Grabeskirche
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Am Tag vor der Investiturfeier der Statt-
halterei für Mittelitalien-Apenninen in
Assisi leitete der Generalgouverneur,

Botschafter Leonardo Visconti di Modrone
am Freitag, den 27. Mai ein Treffen der italie-
nischsprachigen Statthalter, an dem der Vize-
gouverneur Jean-Pierre de Glutz-Ruchti,
Schatzmeister Saverio Petrillo (auch in seiner
Funktion als Kommissar der Ordensprovinz
Venetien) und die Statthalter Angelo Dell’Oro
(Norditalien), Giuseppe Marrani, (Mittelita-
lien-Apenninen), Anna Maria Munzi Iacoboni
(Mittelitalien), Giovanni Battista Rossi (Südita-
lien-Tyrrhenisches Meer), Ferdinando Parente
(Süditalien-Adria), Maurizio Russo (Italien-Si-
zilien) und Marco Cantori (Italien-Sardinien),
sowie die Statthalter Donata Krethlow-Benzi-
ger für die Schweiz und Liechtenstein und

Roberto Buontempo für Malta teilnahmen.
Am 26. Mai waren die Teilnehmer bereits

vor Ort eingetroffen und hatten Gelegenheit,
sich zu treffen und eine Zeit der Geschwister-
lichkeit miteinander zu verbringen, wodurch
die Bande des gegenseitigen Kennenlernens
und der Freundschaft gestärkt wurden. „Was
der Generalgouverneur für uns getan hat, als
er uns die Möglichkeit gab, am Rande der In-
vestitur in Assisi für die von mir geleitete
Statthalterei ein Treffen der italienischspra-
chigen Statthalter zu organisieren, ist ein er-
freuliches Geschenk: Diese Zeit hier hat es
uns ermöglicht, nach mehr als zwei Jahren
bei einer Präsenzveranstaltung wieder alle zu-
sammenzukommen“, sagte Giuseppe Marrani,
der Statthalter, der das Treffen ausrichtete.

Ziel des Treffens war es, das traditionelle

Das Leben der Statthaltereien

Ein Treffen für die italienischen
Statthalter in Assisi

Die italienischen und italienischsprachigen Statthalter (mit der Schweiz und Malta) haben sich in Assisi
um drei hohe Würdenträger des Ordens versammelt, den Generalgouverneur Visconti di Modrone, den
Vizegouverneur für Europa, Jean-Pierre de Glutz, und den Schatzmeister des Großmagisteriums, Saverio
Petrillo. Das Arbeitstreffen wurde mit der Investitur der Statthalterei für Mittelitalien- Apenninen fortgesetzt,
die vom Großmeister persönlich geleitet wurde.
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jährliche Treffen der italienischen Statthalter
auf alle „italienischsprachigen“ Statthalter
auszuweiten, um nützliche Erfahrungen über
ihre Aktivitäten auszutauschen. „Diese Tref-
fen der Ordensprovinzen sind sehr wichtig,
da sie es ermöglichen, gemeinsame Themen
zwischen vergleichbaren Statthaltereien zu
besprechen. Aus diesen Treffen können nütz-
liche Ratschläge für mich und Synergiepunkte
für Sie hervorgehen: Wir können gemeinsame
Wallfahrten planen und Eindrücke und Vor-
schläge austauschen. Kurz gesagt, wir können
einander besser kennenlernen und uns gegen-
seitig unterstützen“, rief der Generalgouver-
neur, Botschafter Leonardo Visconti di Mo-
drone in seiner Abschlussrede in Erinnerung. 

Tatsächlich war das Treffen durch „einen
offenen Dialog“ gekennzeichnet, „ohne beson-
dere Tagesordnungspunkte, aber mit dem
Ziel, die Probleme und vor allem die Erwar-
tungen und Ratschläge der Statthalter anzuhö-
ren“, kommentierte der Generalgouverneur.

An diese Worte knüpfte Giuseppe Marrani,
Statthalter für Mittelitalien-Apenninen an und
sagte: „Wir hatten eine offene Diskussion
über die Herausforderungen, die jeder von
uns zu bewältigen hat, um gemeinsam zu se-
hen, wie wir sie systematisch erfassen kön-
nen. Dabei tauschten wir auch unsere schö-
nen Erfahrungen aus. Und schließlich war es
sehr wichtig, Aktualisierungen aus Rom zu
verschiedenen Themen zu bekommen, zu de-
nen wir oft Fragen von unseren Mitgliedern
erhalten und die wir nun beantworten kön-
nen.“

Am selben Abend wurde das Treffen mit
einer Gebetsvigil im Hinblick auf die Investi-
turen fortgesetzt, die dann am Samstag, den
28. Mai in der Basilika Santa Maria degli An-
geli in Assisi stattfanden. Der Großmeister
des Ordens, Kardinal Fernando Filoni leitete
die feierliche Zeremonie, bei der 36 neue Rit-
ter und Damen in den Orden aufgenommen
wurden. 

Bedeutende Feiern
auf mehreren Kontinenten

Die Investitur der Statthalterei für
die Schweiz und Liechtenstein

wurde im vergangenen Mai in Luga-
no, in der Kathedrale San Lorenzo
gefeiert. Der Großmeister leitete die
Messe in Anwesenheit zahlreicher
Bischöfe und hoher Verantwortlicher
des Ordens. „Lugano“, so rief der
Generalgouverneur Visconti di Mo-
drone in seinem Trinkspruch beim
Galadinner in Erinnerung, „steht hi-
storisch für die Liebe und Brüder-
lichkeit der Schweizerischen Eidge-
nossenschaft zu Italien, da hier in
der Vergangenheit Patrioten aufge-
nommen wurden, die unser Land in

Die jungen Menschen des Ordens besonders
aktiv in der Schweiz und in Liechtenstein
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Das stets treue Polen

Die Investitur der Statthalterei des Ordens für Polen fand Anfang Juni 2022 in Warschau un-
ter dem Vorsitz des Großpriors, Kardinal Kazimierz Nycz und unter Teilnahme des stellver-

tretenden Generalgou-
verneurs, Jean Pierre de
Glutz statt. Bei der Fei-
er der Vigil legten drei-
zehn Kandidaten ihre
feierlichen Versprechen
ab, bevor sie am näch-
sten Tag in Anwesenheit
von 200 Rittern und Da-
men in den Orden auf-
genommen wurden, die
gekommen waren, um
sie mit ihrem Gebet
und ihrer Freundschaft
zu begleiten.

dramatischen Zeiten verlassen mussten, wie während des Risorgimento oder der Besatzung im
letzten Krieg.“ Bei einer Begegnung mit den jungen Menschen hob der Generalgouverneur die
Bemühungen um die externe Kommunikation des Ordens hervor, der zunehmend bekannter
wird. Er zeigte sich erfreut über das Engagement der jungen Generation in diesem Sinne. Bei ei-
nem späteren Treffen der jungen Menschen der Statthalterei für die Schweiz mit dem Großmei-
ster wurden die Themen Spiritualität und karitatives Engagement zugunsten des Heiligen Landes
sowie das Engagement in den eigenen Ortskirchen angesprochen. 

Am 18. Mai wurde Kar-
dinal Jose Fuerte Ad-

vincula, Erzbischof von
Manila, als neuer Groß-
prior der Statthalterei des
Ordens vom Heiligen Grab
für die Philippinen einge-
setzt. Er tritt die Nachfolge
von Kardinal Antonio Tagle
an, der nunmehr im Vati-
kan tätig ist. Im Rahmen ei-
ner eindrücklichen Feier in
der Kathedrale von Manila
wurden bei dieser Gelegen-
heit vierzehn neue philippi-
nische Mitglieder in den
Orden aufgenommen.

Ein neuer Großprior des Ordens auf den Philippinen

XXI
● ●

Newsletter
Das JERUSALEM-KREUZ

N° 66



● ●

„Gedenken Sie der Vorliebe der Kirche für Sie“:
Aufnahme neuer Mitglieder in die Statthalterei
für Mittelitalien

Im Anschluss an die Vigil
am 1. Juli in der päpstli-

chen Basilika Santa Maria
Maggiore fand am 2. Juli
die feierliche Investitur
von 35 Rittern, 3 Damen,
einem Ordensmann und
einem Geistlichen der Or-
densprovinz Rom der Statt-
halterei für Mittelitalien in
San Giovanni in Laterano
statt. Den Vorsitz bei der
Zeremonie führte der Kar-
dinal-Großmeister in An-

wesenheit des Generalgouverneurs, Botschafter Leonardo Visconti di Modrone, und der Statthal-
terin Anna Maria Iacoboni Munzi. Kardinal Fortunato Frezza, der Zeremoniar des Ordens, war
ebenfalls bei der Feier anwesend.

„Auch in schwierigen Tagen sollten Sie an die Vorliebe der Kirche für Sie denken.“ Mit diesen
Worten empfing der Großmeister, Kardinal Filoni die Ritter und Damen, die soeben die Investi-
tur erhalten hatten, und forderte sie auf, die „Ehre und Schönheit“ zu empfinden, Mitglieder des
Ordens vom Heiligen Grab zu sein.

Im Anschluss an die Einsetzungszeremonie wandte sich der Generalgouverneur, Botschafter
Leonardo Visconti di Modrone an die aus diesem Anlass versammelten Ritter und Damen. Er
dankte der Statthalterin für Mittelitalien für ihren Dienst und informierte die Mitglieder über die
Situation im Heiligen Land und über die aktuellen Ereignisse im Orden.

Der Orden in Neuseeland
und die feierliche Amtsübergabe
an den Großprior

Dies ist die gekürzte Fassung eines Artikels von Michael
Otto, Chefredakteur der Zeitschrift NZ Catholic.

Bischof Stephen Lowe von Auckland wurde zum Großprior der
Magistraldelegation des Ritterordens vom Heiligen Grab zu Je-

rusalem (OESSH) in Neuseeland ernannt.
Msgr. Lowe, der 2018 im Orden investiert wurde, trat sein neues

Amt offiziell am 3. Juli bei einer Zeremonie im Diözesanzentrum
Pompallier in Auckland an. Seine Amtszeit beträgt vier Jahre und
als Großprior tritt er die Nachfolge des emeritierten Bischofs Pa-
trick Dunn von Auckland an. Bei der Feier am 3. Juli wurde Bischof
Dunn der Titel eines Ehrengroßpriors verliehen und er erhielt die
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Im Zentrum von Mailand, hinter dem riesi-
gen Justizpalast, erinnert die von Grün
umgebene Kirche Santa Maria della Pace

mit ihrem Namen an den Wunsch ihrer Grün-
derin, der Mailänder Herzogin Bianca Maria
Visconti, dass die Gewalt, ein Ende haben

möge, der ihr Sohn Galeazzo Sforza zum Op-
fer gefallen war. Doch das Leben in dieser
Kirche, dem dritten Sitz der Statthalterei des
Ordens vom Heiligen Grab zu Jerusalem für
Norditalien, war nicht friedlich, ganz im Ge-
genteil. 

Kultur

Die Kapitelskirche des Ordens
Santa Maria della Pace in Mailand

Der Orden entfaltet sich in Zentralamerika

Als Vertreter des Großmagisteri-
ums nahm Vize-Gouverneur En-

ric Mas am 16. Juli in Mexiko-Stadt
an der feierlichen Investitur teil, bei
der dreizehn neue Mitglieder in den
Orden aufgenommen wurden (acht
Ritter und fünf Damen). Die Feier in
der Kathedrale wurde von Kardinal
Carlos Aguiar, Metropolitan-Erzbi-
schof von Mexiko-Stadt und Groß-
prior der Statthalterei in Anwesenheit
des Statthalters für Mexiko, Guiller-
mo Macías geleitet. Das Großmagiste-
rium richtet nunmehr seine besonde-
re Aufmerksamkeit auf die Möglich-
keit, die Präsenz des Ordens in den
zentralamerikanischen Staaten mit
starker katholischer Präsenz auszu-
dehnen.

Goldene Palme von Jerusalem. 
Zuvor wies der Kommissar des Heiligen Landes für Neuseeland, der Franziskanerpater Antho-

ny Malone darauf hin, dass „Bischof Dunn der zweite Ortsordinarius in Australasien ist, der die
Goldene Palme erhält. Der erste war ein Diözesan-Erzbischof in Australien.“

Zu den Dingen, die Bischof Dunn durchgeführt hat und die von Pater Malone aufgezählt wur-
den, gehören die Ernennung von Seelsorgern, die Unterstützung bei den Prozessen, mit denen
um Mitgliedschaft und Investitur gebeten wird, der Vorsitz bei Zeremonien, die Unterstützung
bei der Spendensammlung in den Pfarreien zur Unterstützung der Werke des Ordens und seine
Bemühungen, die Kirche St. Johannes der Täufer in Parnell zur Patronatskirche des Ordens in
diesem Land zu machen.
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Ursprünglich trafen sich die Mailänder Rit-
ter in der Kirche der Heiligen Dreifaltigkeit,
die 1036 von Erzbischof Ariberto da Intimia-
no geweiht und deren Altar in der Krypta
nach dem ersten Kreuzzug dem Heiligen
Grab geweiht worden war. Ab 1940 hatten sie
sich im Zenob der Basilika San Simpliciano
eingerichtet, die seit dem 9. Jahrhundert Sitz
der Benediktinermönche ist und in der sich
der Überlieferung nach, die lombardischen
Ritter versammelten, die zum Kampf in den
Kreuzzügen aufgerufen waren. Seit 1967 be-
findet sich der Orden in Santa Maria della Pa-
ce, wo es ein Kloster gab, das 1476 dank her-
zoglicher Unterstützung gegründet worden
war. 

Im Laufe ihrer langen Geschichte hat die
Kirche viel Auf und Ab erlebt. Nachdem sie
entweiht worden war, wurde sie abwechselnd
als Kaserne, Stall oder Krankenhaus genutzt.
Im Jahr 1901 war sie Konzerthalle bei der Ur-
aufführung des Oratoriums Moses von Don
Lorenzo Perosi, den man auf einem etwas
verblassten Foto zusammen mit Maestro Ar-
turo Toscanini sehen kann. Viele der bedeu-
tendsten Werke, die sich dort befanden, wur-
den entfernt und verschönern heute die von
Touristen meistbesuchten Ausstellungsorte

wie die Pinakothek von Brera, das Schloss der
Sforza oder das Museum für Wissenschaft
und Technologie.

Die Kirche wurde 1906 restauriert und von
neuem geweiht, behielt jedoch ihre wichtig-
sten historisch-architektonischen Merkmale,
die Fassade im lombardisch-gotischen Stil und
den Glockenturm im Renaissancestil mit qua-
dratischem Grundriss. Der Innenraum mit ei-
nem einzigen Kirchenschiff, das von Seitenka-
pellen flankiert wird, darunter die Kapelle
mit dem Bildnis der Madonna vom Frieden
aus dem 16. Jahrhundert, ist in fünf Joche mit
Kreuzrippen-Gewölben unterteilt. Die recht-
eckige Apsis ist mit Fresken aus dem 17. Jahr-
hundert von Tanzio da Varallo geschmückt.
Die feierlichen Zeremonien des Ordens wer-
den von der monumentalen, vollmechani-
schen Orgel aus dem Jahr 1891 begleitet. Ihre
Obertöne vervollständigen die Schönheit der
Kirche, deren große offene Räume das Gefühl
des Friedens bestätigen, von dem ihr Name
und ihr Ursprung spricht.

Santa Maria della Pace ist heute der Sitz
der größten italienischen Statthalterei, die die
Ordensprovinzen Piemont, Ligurien, Lombar-
dei, Emilia, Romagna, Venetien, Trentino-Süd-
tirol und Friaul-Julisch Venetien umfasst.

Santa Maria della Pace ist heute der Sitz der größten italienischen Statthalterei, die die Ordensprovinzen
Piemont, Ligurien, Lombardei, Emilia, Romagna, Venetien, Trentino-Südtirol und Friaul-Julisch Venetien
umfasst.
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